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BSA/SIA, Zürich; Ersatzmänner: Dr.
H. Brunner, Baudepartement; Prorektor
J. Joller; F. Klauser, Arch. SIA,
Hochbauamt. Die Unterlagen können gegen
Hinterlegung von Fr. 50 beim Hochbauamt

des Kantons St. Gallen, Regierungsgebäude

(Postcheckkonto 1X644, Staatskasse

des Kantons St. Gallen) bezogen
werden. Einlieferungstermin: 20. Juni
1958.

Gemeindehaus in Steckborn

Projektwettbewerb, eröffnet von der
Ortsgemeinde Steckborn unter den im
Kanton Thurgau heimatberechtigten
oder seit mindestens 1. Januar 1957

niedergelassenen Fachleuten. Dem
Preisgericht stehen für die Prämiierung von
drei bis vier Entwürfen Fr. 8000 und für
allfällige Ankäufe Fr. 2000 zur Verfügung.
Preisgericht: Edwin Bosshardt, Arch.
BSA/SIA, Winterthur; Ernest Brant-
schen, Arch. BSA/SIA, St. Gallen; Werner

Frey, Arch. BSA/SIA, Zürich; Josef
Grubenmann; Gemeindeammann W.
Labhart; Josef Ochsner; Kantonsbaumeister

R. Stuckert, Frauenfeld. Die
Unterlagen können gegen Hinterlegung von
Fr. 20 (Postcheckkonto VIII 1506) bei der
Gemeindekanzlei Steckborn bezogen
werden. Einlieferungstermin: 31. Mai 1958.

Sekundarschulhaus in Zollikon

Projektwettbewerb, eröffnet von der
Schulpflege der Gemeinde Zollikon unter
den in der Gemeinde Zollikon
heimatberechtigten oder seitdem I.Januar 1957

niedergelassenen sowie sieben eingeladenen

Architekten. Dem Preisgericht
stehen für die Prämiierung von fünf bis
sechs Entwürfen Fr. 20000 und für
Ankäufe Fr. 6000 zur Verfügung. Preisgericht:

O. Matter, Präsident der Schulpflege

(Vorsitzender); A. Bürki,
Schulverwalter, Zürich; Adolf Kellermüller,
Arch. BSA/SIA, Winterthur; WalterNie-
hus, Arch. BSA/SIA, Zürich; Otto Pfleghard,

Arch. SIA; Ersatzmänner: Max

Aeschlimann, Arch. BSA, Zürich;
W. Adolph, Sekundarlehrer. Die Unterlagen

können gegen Hinterlegung von
Fr. 20 beim Bau- und Vermessungsamt
Zollikon (Postcheckkonto VIII 991,

Gemeindeverwaltung Zollikon) bezogen
werden. Einlieferungstermin:28. Juli1958

Persönliches

Werner M. Moser Ehrendoktor der
Technischen Hochschule Stuttgart

Die Technische Hochschule Stuttgart
hat Architekt BSA/SIA Werner M.Moser,
Zürich, die Würde eines Doktors der
technischen Wissenschaften
ehrenhalberverliehen. Diese Würdigung erfolgt in

Anerkennung seiner Verdienste auf den

Gebieten des Kirchenbaus, des Schulbaus

und des Wohnungsbaus. Zur
wohlverdienten Ehrung möchte die Redaktion
Architekt Moser herzlich gratulieren, b.h.

Robert Winkler BSA/SIA 60 Jahre alt

Es wird insbesondere die BSA-Kollegen
freuen, zu wissen, daß Robert Winkler
am 9. April seinen 60. Geburtstag feiern
kann. Sein Architekturbüro in Zürich
führt er nun seit 25 Jahren, und er
gehört zu jenen BSA-Kollegen, die stets
bereit waren, dem Verbände ihre Dienste
uneingeschränkt zur Verfügung zu stellen.

So war Robert Winkler langjähriger
Schriftführer des Zentralvorstandes und

Obmann der Ortsgruppe Zürich. Seine
entschiedene Einstellung zur lebendigen
Entwicklung der Architektur brachte ihm
auch Anerkennung im Auslände. Robert
Winkler ist korrespondierendes Mitglied
der deutschen Akademie für
Landesplanung und Städtebau. Wir
gratulieren! a.r.

Aus den Museen

Neuerwerbungen des Basler
Kunstmuseums

Nachdem bereits im Aufsatz über die

«Kunstförderung durch die Basler Industrie

und Privatwirtschaft» von dem

unseres Erachtens etwas forcierten Ausbau

der kleinen Basler Antikensammlung

im Kunstmuseum die Rede war, ist
dieses Thema durch eine kürzlich mit
einem Beitrag des Staates und verschiedenen

Kunstfreunden erfolgten antiken

Neuerwerbung recht aktuell geworden.
Es handelt sich um ein Grabrelief von
94,5 cm Höhe und 65,5 cm Breite, das

nach der Deutung des Basler Ordinarius
für Archäologie, Professor Dr. Karl Sche-
fold, das «Grab eines lyrischen Dichters»
ist. Schefold, der das Relief in die Parthe¬

nonzeit (zwischen 440-430 v. Chr.) datiert,
wagt sogar die Vermutung: «Es stammt
von der Hand eines Zeitgenossen des

Pheidias, und das Relief auf dem Grab
Pindars kann nicht viel anders ausgesehen

haben; ja es ist nicht völlig
auszuschließen, daß das Relief wirklich auf
Pindars Grab gestanden hat, der um 440

v. Chr. gestorben ist.» (National-Zeitung
Basel Nr. 77, 16. Februar 1958.) Die
Beziehung zu Pindar bleibt mangels jeglicher

objektiv faßbarer Hinweise reine

Vermutung. Ebenso kann die mit dem

hohen Begriff «Parthenonzeit» verbundene

Datierung nicht verdecken, daß es
sich bei dem neuerworbenen Grabrelief
doch um eine recht provinzielle Arbeit
handelt. Die ganze Art der Gewand- und

Körperbehandlung, die unschöne Stauung

der Stoffmassen der Gewandung
des Mannes über seiner Brust und
seinem linken Arm hat etwas Bäurisch-Primitives,

ebenso die Verkürzung des
linken Armes. Der unvoreingenommene
Kunstfreund bringt es nur schwer über
sich, ein solches Werk als gültiges Zeugnis

für den «hohen klassischen Stil»
griechischer Kunst zu nehmen.

Angesichts des hohen Preises von
350000 Franken, der für dieses nicht einmal

erstklassige griechische Werk zu be-

zahlenwar, und angesichtsderTatsache,
daß die Öffentliche Kunstsammlung aus
eigenen Mitteln 50000 Franken an den

Kaufpreis zu geben hatte, darf man sich
wohl fragen, ob der in den letzten Jahren
begonnene Ausbau einer Antikensammlung

in Basel wirklich sinnvoll ist. Um so
mehr, als die beiden zuletzt erworbenen

griechischen Werke, der«Sich duckende

Jagdhund» aus dem frühen 5. Jahrhundert

(Depositum der «Freunde des
Kunstmuseums» mit einem Beitrag der

CIBA, 1950) und das Terrakotta-Kultbild
einer griechischen Göttin aus Tarent, um
480/70 v. Chr. (1954 erworben mit Beiträgen

der Freunde des Kunstmuseums
und der CIBA) von den Archäologen
umstritten sind.
Selbstverständlich ist es richtig und
auch begrüßenswert, wenn die öffentliche

Kunstsammlung einer Stadt an der

privaten Sammlertätigkeit ihrer
Kunstfreunde teilnimmt. Mit diesem Argument
sind die Antikenerwerbungen zum Teil
auch begründet worden. Aber man fragt
sich - und darin liegt die prinzipielle
Bedeutung des Basler Antikenproblems -,
ob sich eine Kunstsammlung vom Range
der Basler dazu verleiten lassen soll, von
dem bis vor kurzem eingehaltenen
vernünftigen Grundsatz abzuweichen, kein

Sammlungsgebiet neu auszubauen, das
bei dem heute vorhandenen Material, den
«noch zu habenden» Objekten nicht
mehr aufzubauen ist. Solche Gebiete
sind die alten Meister (was Sao Paulo

zur Genüge bewiesen hat) und die grie-
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Blick in den Antiken-Saal des Basler
Kunstmuseums. Von links nach rechts: Sich duk-
kender Jagdhund, Marmor, griechisch, frühes
5. Jahrhundert v. Chr., erworben 1950. - Grabrelief

eines lyrischen Dichters, Marmor, Bö-
otien, 440-430 v. Chr., erworben 1958. - Kultbild
einer griechischen Göttin, Terrakotta aus Ta-
rent, um 480-470 v. Chr., erworben 1954. - Bildnis

eines Unbekannten, Marmor, römisch,
I.Jahrhundert n. Chr., erworben 1953

chische Antike - was Basel sich
anschickt zu beweisen.
Daß der Basler Antikenbesitz doch wohl
auch in seiner Bedeutung überschätzt
wird, zeigt die vor einigen Monaten
erfolgte neue Aufstellung in einer durch
eine provisorische Stellwand von der
mittelalterlich-europäischen Plastik und
Malerei getrennten Saalhälfte des ersten
Stocks. Was früher an Antiken aus altem
Besitz sehr schön zum Teil im Plastik-

Henri Laurens, L'Automne, 1948. Bronze.
Neuerwerbung 1957 der Öffentlichen Kunstsammlung

Basel

Photos: 1 Maria Netter, Basel
2 Öffentliche Kunstsammlung Basel

saal, zum Teil im Treppenhaus und in

Vestibülen dekorativ aufgestellt war,
wurde nun in einem Raum zusammengefaßt.

Mit dem neuen Grabrelief sind es

im ganzen neun kleinere Werke:viergrie-
chische, vier römische Kopien aus dem
1. Jahrhundert n. Chr. und ein römischer
Kopf aus dem 1. Jahrhundert v. Chr. Früher

gab jedes dieser Werke - an seinem
Ort - einen spannungsreichen Akzent
der Rückbeziehung in die abendländi¬

sche Vergangenheit. Heute - als
Repräsentation der Antike zusammengefaßt -
wirkt das Ganze sehr mager.

Repräsentativ im besten Sinne, und zwar
für die im Basler Kunstmuseum so großartig

vertretene Kunst der großen Ku-

bistengeneration, ist die kürzlich erfolgte
Neuerwerbung einer der großen Frauenfiguren

von Henri Laurens (1885-1954):
L'Automne (Bronze, 1948). Mit diesem
prachtvollen plastischen Werk, das mit
seinen voluminösen lebensvoll gespannten

Formen von der großen Formkraft
Laurens zeugt, ist wenigstens eine der

Skulpturen-Lücken in der modernen
Sammlung Basels geschlossen worden.
Eine andere Lücke, diesmal auf dem
Gebiet der modernen Malerei, wurde leider
weiterhin offen gelassen. Miros
großartiges Spätwerk, das breite, schmale
und figurenreiche Bild, das ein Jahr lang
im Treppenhaus neben Calders Hänge-
Mobile probeweise und zur Ansicht hing,
wurde leider ungekauft wieder ziehen
gelassen, m. n.

Ausstellungen

Basel

Junge deutsche Künstler
Galerie d'Art Moderne
8. Februar bis 15. März

Ob es der von allen Kunsthändlern
beklagte «Mangel an Ware auf dem Markt»

war, ob eine unglückliche Auswahl
der Bilder oder modische Anschlußlust
an die gerade herrschende Zeitströmung
des Tachismus bei den sieben jungen
deutschen Malern (geboren zwischen
1921 und 1932) schuld daran war, daß

diese Ausstellung so völlig mißraten

war, wird sich schwer abklären lassen.
Der Tachismus setzt dem Künstler
gewiß weite Grenzen, immerhin aber Grenzen,

die den Bereich der Kunst
umschließen. Was von diesen sieben
Malern hier an formlosen Farbzusammen-
ballungen geboten wird, befindet sich

jedoch weit außerhalb dieser Grenzen.
Die Rezepte sind überall nachweisbar,
und Egon Vietta hat dies in einer knappen

Vernissagerede auch bekanntgegeben.

Aber wenn die Rezepte von Pollock
bis Mathieu auch bekannt sind - Kunst
muß in ihrer Anwendung noch nicht
entstehen. Auch dann nicht, wenn man sie

mit tiefsinnigen Bildtiteln meditierender
Art vermischt. In welcher Art man hier
flink und aktuell ist, zeigt wohl am arro-
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